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Kriıeges überwinden: für dıe Kır- eingeschränkt mıtverantwortlich auftretenden orthodoxen Vertretern
chen Se1 CS der Zieil; auf jede theolo- fühlen für den Frıeden, dıe Versöh- TG seizen und gefährdete da-
oische und sonstige Rechtfertigung des NUNg, dıe Einheit und den Wıederauf- mıt seıne Glaubwürdigkeıit.
Eınsatzes mılıtärischer a VOCI- bau der südafrıkanıschen Gesell- Erstmals seıt Jahren stand auch das
ziıchten und einer (Gememnnschaft sSschaft“ Verhältnis der katholischen Kirche
werden, die sıch dem treben nach e1- en Südafrıka und Afrıka insgesamt ORK wıeder einmal ausführlicher auf
He gerechten Frieden verpflichtet (der Zentralausschu ıllıgte CIn Pa- der JTagesordnung des Zentralaus-
WISSe. schusses. 1e] Neues Wäal und I1stpıer über „Gegenwärtige Herausforde-
Das MC „Programm SA Überwin- LUNSCH für Afrıka ZUT Weıterleitung diıesem ema allerdings nıcht
dung der Gewalt“ spıielt In selner For- dıe Miıtgliedskirchen) galt dıe AUT- SCcH DiIie katholische Kırche ist ZWAal

mulıerung auf das „Programm ZA0l merksamkeıt des Zentralausschusses Vollmitglied In Za  Treıchen natıonalen
Bekämpfung des Rassısmus“ d  y das auch dem rie2 IM ehemaligen Jug20O- DZwWw. regıonalen Kırchenräten er
der ORK 1969 INS en ref. Daß 1mM slawıen. IDITS „Botschaft dıe Kırchen dıe Erfahrungen mıt dem KHat der Kır-
Rahmen dieses Programms auch 1mM ehemalıgen Jugoslawıen“ Jeferte chen für Großbritannien und Irland
Befreiungsbewegungen 1MmM südlıchen einen weıteren eleg für dıe proble- wurde In Johannesbure berichtet); auf
Afrıka unterstüuützt wurden, dıe hre Sa- matısche der orthodoxen Mit- eıinen Beıtrıtt Z ORK auf Weltebe-
che mıt gewaltsamen Miıtteln erfoch- besteht aber nach WIEe VOT keınegliedskirchen be1l polıtıschen tellung-
VEn führte elıner t1efen Krıse 1m nahmen des OR  R er ext beklagt Aussıcht. Es ble1ibt be]l der athol1-
Verhältniıs des ORK einem Teıl S@1- dıe UN-Sanktionen gegenüber schen Mıtgliedschaft INn der Kommıs-
MT Mıtgliedskirchen. DIe Absage Rest-Jugoslawıen, dıe untier der 1vıl- S1I0N für Glauben und Kırchenverfas-
die Apartheid Wal arüber hınaus über bevölkerung oroßes Leıd hervorgeru- SUung und der /Z/usammenarbeıt mıt

fen hätten. Der serbısche PatrıarchJahrzehnte hınweg eın Cantus firmus dem ORK INn der (GGemeinsamen Ar-
1m polıtıschen Engagement des Oku- avie hatte den Zentralausschuß In e1- beitsgruppe, dıe 1mM Jun1ı dieses Jahres
menıschen Rates der Kırchen Jetzt He S aufgefordert, sıch für dıe ihrer nächsten Tagung 11-
Dot dıe Zentralausschußtagung In S1lüd- ufhebung der Sanktıonen seın trıtt Die Arbeıtsgruppe beschäftigt
alrıka Gelegenheıt, dıe Verdienste des Land einzusetzen: verschledene ortho- sıch derzeıt mıt elner Studıe über
ORK und se1lner südafrıkanıschen Miıt- doxe Zentralausschußmıitglieder umstrittene ethısche Fragen bzw
glıiedskiırchen dıe Überwindung des terstutzten In Johannesburg dieses AN- ihrem Gewicht De1l den emühungen
Apartheidsystems felern und oleich- lıegen. 1eder einmal heß sıch der mehr Gemeınnschaft zwıschen den
zeıt1g den IC auf dıe aktuelle polhıti- ORK VO  S den als geschlossener OC Kırchen
sche Sıtuatıon 1mM Land wen1ge Monate
VOTI den ersten ahlen ohne Rassen-
beschränkungen richten.

Vor orthodoxem Druck
zurückgewiıchen Frankreıch: Stellungnahme
Konrad Raıser sprach In seinem Be-
richt VO  S den „gewaltıgen Herausfor- Fragen der 10€
derungen, VOTI denen dıe Kırchen und
Menschen In Südafrıka noch immer

ach der Instruktion „Donum Viıtae ‘“ der römischen Glaubenskongregation AUS

dem re 1987 schien In Fragen der L0€etNL auf katholischer Seite INe ZEWLSSEstehen‘“‘. Angesıchts der besonderen unfreiwillige Stille eingetreten eln InNe Gruppe jranzösischer KatholikenVerhältnisse In Südafrıka und der unternahm Jetzt, INM mMl Protestanten, einen Versuch, hreiten konsens-Jüngsten Erfahrungen INn anderen afrı- fähigen Aussagen diesem Themenbereich kommen.
kanıschen Ländern bräuchten dıe KIr-
chen und Öökumeniıschen Eıinrichtun- „Der unsch nach einem Kamalss (nDe' ben (als Buch erschıienen 1MmM Verlag
SCH In Südafrıka jede Unterstützung, SITeT enfant‘‘) lautet der ıtel eiıner Centurion, Parıs Sıeben re
„„Um ıne are und unabhängıge OS1- Studıe, mıt der sıch rund 700 iran- nach der Veröffentlichung der „In-
t1on 1mM Namen des Volkes und zösısche Theologen, Medizıner, Ver- struktion über dıe Achtung VOT dem
gunsten sOz71aler Gerechtigkeit und trefer kırchlicher erbande SOWIE beginnenden menschlichen en und
menschlıcher Grundrechte aufrechtzu- dere engaglerte Chrısten, darunter dıe Uur: der Fortpflanzung“ mıiıt den
erhalten‘‘. Der Zentralausschu verab- auch Protestanten, umfassend ethı- Anfangsworten „Donum vitae“ VO

Februar 1987 MC dıe vatıkanı-schledete 1ıne Erklärung ZUF Lage ıIn schen Fragen 1m Z/Zusammenhang miıt
Südafrıka, ın der alle Kırchen des Lan- den modernen eihoden der epro- sche Glaubenskongregation (vgl
des dazu aufgerufen werden, sıch „UnN- duktionsbiologıe Wort gemelde nA- prı 198 /, S52 Maı 1987,
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215 1eg damıt ZU erstenmal eiıne scheiıden se1 (so außerte sıch auch der Fragen 1mM Z/Zusammenhang mıt der
repräsentatıve Außerung AaUsSs eıner Parıser Erzbischof, aradadına Jean-Ma- homologen Insemmatıon, Fragen der
Ortskirche VOT, dıe 1n entscheıdenden rie Lustiger, In einem Interview In Le homologen In-vıtro-Fertilisation SOWIEe
Punkten VO  — „Donum vitae“ nıcht onde, 12.1.94). Wenn das ürgerl1- dıe Anwendung VO Verfahren der
unerheblıich abweicht. Von Anfang che CC bestimmte Praktıken tole- Fortpflanzungsmedizın 1mM heterologen
Wal dıe Dıskussion in Frankreıch über rıere., bedeute dıes nıcht, daß CGS S1e da- System thematısıert.
„Donum vitae‘‘ vergleichsweıse stark mıt auch guthe1iße. Be1l er ogrundsätzlıcherSdıeeführt worden, we1l kırchene1igene „Desirer enfant“ kommt teılweıse dıe Studıe für HNECUEGTE Verfahren derEınrıchtungen, Krankenhäuser und anderen ethıschen Bewertungen als Fortpflanzungsbiologıie ze1gt, VOCI-Katholische Uniiversıitäten auf dem be- dıe 1SCAHNOTe In ihrer Stellungnahme halten sıch dıe Autoren und Autorın-treffenden Gebılet tätıge SINd. dem genannten Gesetzesvorhaben, das

1CMN es andere als unkrtıtisch MSDokument macht sıch dıe Argumenta-
tion aber nıcht leicht 1C eine über den Bedürfnıssen derjenıgen, dıe

Eın induktiver Z/Zugang ZUT womöglıch frontale Gegenposition heute dıe Anwendung dieser O=-
aCcC den 1m eigenen Fall egehren. So hal-kırchenamtlıcher re steht 1MmM Mit-

elpunkt des Interesses, sondern eıne ten S1e SC eiwa für eiıne „trügerısche
oflfnung“ meınen, INan habe.,unpolemische, sachbezogene Ausein- egelegt Ün entsprechende Tah-Der Zeıtpunkt der Veröffentlichung andersetzung mIt der ethiıschen aterıe.
IUNSCH 1m Umgang mıt künstlıchendieser Stellungnahme hätte nıcht DeSs- Der Verantwortliche der Französiı- Miıtteln der Empfängnisregelung, dıe

SCT ausgesucht werden können. Weni1-
SC Tage nach ihrem Bekanntwerden schen Bıschofskonferenz für Fragen Fortpflanzung Bbsolut IM Griff. Ster1-

der 10 Olivier de Dinechin, lıtät DZW körperliche Defizienzen 1Mtanden 1mM Senat. der /Z/weıten Kam-
MNICGT des Iranzösıschen Parlaments, dre1ı welst In einem Nachwort „Desıirer Fortpflanzungsbereıch werden nıcht

enfant  6 auf den grundlegenden Un- als „Krankheıt“, sondern als andı-Gesetzesvorhaben Fragen der
10€e€ auf der terschlıed 1m argumentatıven Z/ugang c  cap DbZw als körperliche „Dysfunk-Tagesordnung, ZU ema hın „Donum vitae“ neh- tion“ aufgefaßt, mıt der INan auftdarunter das wichtigste über rgan- eiıne ethısche Bewertung menschlı- durchaus unterschiedliche Weiıisespenden, Fragen der modernen OTt- cher andlung In sıch VOL, während gehen könne.pflanzungsmedizin, dıe pränatale „Desırer enfant“ „Induktıv“ C-Diagnostik SOWIEe ufgaben und ZA- Diıe bıologıschen Gegebenheıten dürtf-
SammeNSseELIZUNg der natıonalen ike ne dıe komplexen Lebenssıituationen

ten nıcht übersprungen werden: „Eınder beteıiligten Personen, deren wıder-kommission (Comite consultatif nNatı0- ınd hat INa nıcht unbedingt dann,streıtende Interessenlagen SOWIEe dıe
Walnlll INan 6S en möchte, undnal d’ethique). DIe parlamentarısche siıch daraus herleiıtenden ethıschenBeratung und Beschlußfassung dieser manchmal kommt C5S, WECNN INan CSon herausarbeiıte.Gesetze wırd 1m rühjahr dieses Jah- gerade nıcht möchte.“ Menschlıiche

ICS fortgesetzt. Fruchtbarkeı urie 1mM übrıgen nıcht
AÄAus nla der Beratungen 1mM Senat Kınderlosigkeıt ist keıne auft „Fruchtbarkeı 1m bıologıschen
meldete sıch der tändige Rat der Sınn  C6 verkürzt werden, WIe auch ANlEKrankheıtFranzösischen Bischofskonferenz rılıtät 1m bıologıschen Sinne“ nıcht
einer Erklärung Wort DiIie 1SCNHNOTe unbedingt Unfruchtbarkeı1 bedeuten
wıederholten darın einerseıts dıe Im Gegensatz den MUSSe Wıe bıologısche Vater- und

debattierten Gesetzesvorhaben be- Multterschaft nıcht automatıschKernposition VO „Donum vıitae‘‘. „ge'
(„Der Ruf nach der Medizın, 1ne schränkt sıch dıe Studıe auf Fragen der [ühlsmäßıge, erzieherische und ge1-
Zeugung ermöglıchen, ist dann medizınısch assıstlerten Fortpflanzung stıge Elternschaft bedeute, sSe1 DC-
thısch akzeptabel, WEeNN GT nıcht dazu 1mM CNSCICH SINn: Dıagnostik und For- {ühlsmäßige und erzieherische Vater-
ührt. daß dıe geschlechtliıche Vereıini- schung mbryonen, dıe pränatale und Mutltterschaft auch durchaus unab-
Sung wird.“‘) Als NINOTAa- Dıagnostik, dıe „ 1ragemütter“-Pro- hängıg VO  z bıologıscher Elternschaft
ISC bezeichneten S1e den (Jameten- ematı und dıe Abtreıbung sınd realısıeren.

Mıt anderen Worten: Von einemtransfer Drıtte, den Empfang VO nıcht Gegenstand der Studıe In vier
Gameten VO Drıtten SOWIEe dıe ber- Schriıtten wIrd dıe ematı aufbere1- S” auft 00 Kınd“ könne nıcht dıe
ragung VO Embryonen 1mM heterolo- tet Zunächst geht eine all- ede se1n, allenfalls VO einem CC
SCH System. Andererseıts wliesen dıe gemeın anthropologische Analyse, W1e der Kiltern! ihre Fortpflanzungsmög-
Bischöfe aber auch darauf hın, und heute mıt dem Kınderwunsch DZW. lıchkeiten auszuüben und (

dem unsch nach Elternschaft SOWIE wohl medizınısch WIEe wiıirtschaftlıcZWAarTr innerhalb der Stellungnahme
Nnoch Devor S1e dıe Posıtion VO „DOo- mıt Sterilıtät UMISCHANSCH WITd. In den VO der Gesellschaft unterstutzt

werden‘‘.NUuU vitae‘‘ darstellen, da das bürger- dre1ı anschliıeßenden apıteln werden
liche ec. VO Sittengesetz T- der aCcC nach aufeiınander aufbauend DIe Insemiımnatıon, also dıe FEınführung
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des männlıchen Spermas In dıe Ort- ıch sinken und zusätzlıiıche Rısıken zınısch assıstierten Fortpflanzung dıe
pflanzungsorgane der Frau., oılt nıcht entstehen. Das Verschwinden VO Irennung VOIN biologischer DZW bel

Leihmüttern11UT als technısch einfach, sondern abgestoßenen transplantıierten Em- schwangerschaftsbe-
auch, 1M omologen System C- bryonen WITrd als indırekte, nıcht DC- dingter Elternschaft und der bezle-
NOINMECN, also innerhalb einer stabılen Eltern-wollte olge eingestuft. Die gewollte hungsmäßıig-erzieherischen
Partnerschaft, als thısch unproblema- Reduktion der Zahl der Ekmbryonen schaft, HINZU. DiIe Studıe ze1igt In dem
tisch Dıie kırchlichen Vorbehalte be- ZUT1 Vermeıdung VO Rısıken für dıe Zusammenhang 1ne 1elza VO

reifen VOI em dıe el unumgäng- Frauen 1m Zusammenhang mıt Mehr- ethıschen Problemen für alle eteılıg-
1C Irennung der Zeugung Vo  _ der lIıngsgeburten wıird VO  — der enrnhneı ten auf, für das mpfänger- WwW1Ie das
sexuellen Vereinigung. Die Verbiın- der Autoren 1mM Sinne des „geringeren Spenderpaar, für das Kınd, aber auch
dung be1ider Elemente WwIrd VO der Übels“ als egıtım erachtet. für dıie Gesellschaft
Studıe durchaus bekräftigt und als „„ZU- Z7/u den ıIn Frankreıich meılsten d1S- Im rgebnı1s kommt INan der Autfzf-tiefst menschlıch sınnhaltıg“ bejJaht,
dıe Irennung bestimmten Be- kutlerten Fragen gehört dıe der Kryo- Lassung, daß gerade dıe heterologe

konservierung Vo.  - Embryonen. 68 000 Orm der medizıinısch assıstiertendıingungen auch nıcht In jedem Fall als
unproblematıisc betrachtet. mbryonen SOWIEe 1800 sogenannte Fortpflanzung ethısche Fragen VO CI1I-

„verlassene Embryonen“, mbryonen, heblichem Gewicht aufwerte. SO
Irotzdem hält INan dıe naturgemäße für dıe keıiıne Option mehr ZUT Iransfe- lıeßen sıch dıe legıtiımen Bedürfnisse
Verbindung beıder Elemente nıcht für rierung besteht, sollen gegenwärtig ın des Kındes nach Offenlegung seiner
objektiv und ausnahmslos notwendig: Frankreıich elagert sSeIN. ardına Identıität mıt der (Jarantıe der Anony-
SIıe mMUuUusse nıcht unbedingt in einem Lustiger sprach ın dem /Z/usammen- muität des penders letztlich nıcht VOCI-

„punktuellen sondern könne hang VOIll einer y9:  antombevölke- einbaren. Angesıichts dieser unauflös-
baren Kollisıon thısch bedeutsamerauch 1m „Gesamt des sexuellen Lebens rung“ a.a Die Studıe bezeıiıchnet

der Ehepartner“ ZU USATUC kom- dıie Kryokonservierung als ın dem Krıterien rag dıe Studıe, ob CS nıcht
INCH, W1e auch zeugungsfähıge Paa- Maße akzeptabel, WI1Ie dieses Verfah- Vvorzuziehen sel, sıch Sal nıcht erst in

1n vielen Fällen nıcht wüßten, wel- 1C1H 6S ermöglıcht, dıe Zahl der Transfe- iıne solche thısch unentwırrbare, AUS-

che geschlechtliche Vereinigung 1mM rierten Embryonen senken und das weglose Sıtuation begeben
einzelnen ZUT Zeugung eführt habe Rısıko der Embryonenreduktion Sowenı12g dıe Studıe dıie medizıinısch
Die Insemıinatıon nach dem Tode des mındern. Vor em aber wıird dıe Fra- assıstierte Fortpflanzung 1mM heterolo-
männlichen Ehepartners WIrd VOIll der SC aufgeworfen, W ds> mıt den konser- SCH System prinzıpiell blehnt, das
Steriılıtätsbehandlung eutic T- vierten mbryonen eigentlıch gesche- Ausmaß der aufgeze1igten ethıschen
schıeden: So verständlıch der subjekti- hen SO Experimente Embryonen edenken Ist erdrücken: Es sagt eli-

unsch nach einem 1Ind ın eiıner werden als moralısch inakzeptabel ab- W ds ber dıe Arbeıtswelise insgesamt
olchen Sıtuation auch sel, CS bestehe dAUS, WENN selbst In diesem AUSs VCI1-elehnt.
dıe Gefahr, daß das ınd nıcht SEeL- schliedenen Gründen als thısch
ner selhbst willen, sondern als Ersatz problematısc eingestuften Anwen-
den Ehemann ewollt werde. Abge- Dıalogischer AufweIls ethiıscher dungsbereıc. moderner etihoden der

wırd S1e auch deswegen, weiıl S1e Komplexıtät Reproduktionsbiologie nıcht dıe prIn-
dıe Tau einer ANSCINCSSCHNCH zıpıelle, normatıve Bewertung 1mM VOor-
Irauerarbeıt ZUT Bewältigung des 10- ergrun' steht, sondern INa dem dıa-
des des Ehemannes hındere Im nierschN1e: den künstlıchen

eihoden der Reproduktionsbiologıie logischen AufweIs ethıscher KOm-
plexıtät den Vorzug o1btDiIie In-vıtro-Fertilisation, also dıe Be- 1mM homologen System kumuheren

Iiruchtung außerhalb der Tau mıt der dıe Studıie 1m Fall des heterologen (Gerade dieser dıalogıisch-prag-
anschhließenden Embryonen-Übertra- Systems dıe Rıisıkofaktoren noch e1IN- matıschen Art, thısch relevante FrTra-
SUunNng hnlıch W1e auch der statıistisch mal Sanz erheblıch, selbst WE auch SCH VOI dem Hıntergrund des chrıst-
seltenere (Jametentransfer (GIE hıer wıederum eın deutlicher Unter- lıchen aubens, und dıies obendreın
stellt VOI eigene ethısche robleme., schlıed emacht wırd zwıschen der In- ökumeniısch, Ööffentlich aufzuwerfen,
VOT em W dsS den Umgang mıt den da- sem1ınatıon eiınerseı1ts und der N-VvVItroO- kommt „Desırer enfant“ exempları-
be1l anTifallenden überzähligen Embryo- Fertilisation andererseıts. sche Bedeutung Daß dies aD-
nen angeht. DIe Übertragung VO Je Im Miıttelpunkt der auch In diıesem Fall weıchender Ergebnisse OoIllenDar 1n C

vielmehr Ww1issem Eınverständnıis mıiıt den kır-einem Embryo WITd als „ethısch leg1- weniıger prinzıplellen als
tım  D Ja als „Ideallösung“ bezeıichnet, pragmatısch abwägenden Erörterung chenamtlıch Verantwortlichen möglıch
zugleıc aber auch darauf hın- steht das, W ds$ eıne „zweıte Irennung“ WAÄdlL. ze1gt 11UT erneut, da INa 1N-
gewlesen, dalß damıt 1mM Unterschie: genannt WITd. /Z£ur (ersten) Irennung nerkırchlic kontroverser achlage
ZUT1 Übertragung VO mehreren Em- V OIl Fortpflanzung und Sexualakt nıcht ZUT Untätigkeıt verurteilt ist
bryonen dıe Erfolgschancen erheb- komme 1mM Fall der heterologen medi-
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